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itlns Brockan und Umgegend
Brockau, den l4. März 1914.

Anlage eines zweiten ‘Bahnhofes in Bromam
Als der großzügig angelegte Plan des inzwischen ver-

storbenen Gemeindevorstehers Dr. Dierschke. Brocknu mit Jn-
dustrie zu besiedeln, allgemeinen Anklang tand, gründeten
Interessenten mit großen Hofftttnaen im Jahre 1900 bie
Brockauer Jndustrielandgesellichaft, die es sich zur Aufaabe
machte, durch Erwerb großer Grundstiickekotnvlexe im Werte
non 200000 Mark die Anlage eines Elektriziiätswerkes und
eines Fabriketablissements zur Herstellung non Maschinen und
Bedarfsartikel für Gas- und Elektrizitätsirietse nebst Eistns
gießerei und Walzwerk ins Leb n zu rufen.

Durch die ungünstige Sage des Güterliahnhoies Brockuu
für den lokalen Frsichtverkehr erschien die Rmtalriliiät dieser
Unternehmungen tu Frage gestellt, weil die Herstellung esnes
direkten tötleisantchlusses an den Güterbahrihof Biockau mit
betriebstechnischen Schwierigkeiten verknüpft war. So wählte
man den Anschluß an den nächstgelegecten Babnftrang der
Br.slau—s Mittelwalder Eisenbahn Als Stasionen kamen
der Anschluß an bie Breslau——Mittelwolder Staatsbahn und
die Ladestelle der Gasanstait Brockau in {frage Dse erstere
sollte durch zwei Pirallelgleise zur Brcsttn——Mittelwalder
Strecke in der Richtung nach Mitteiwalde durch eine einfache
Weich: verbunden werben, während das Prsvutanschlußgleis
beim Einsan und in der Richtung der Brtslauer Umgebungs-
bahn durch je eine doppelte Kreuzungswetche Anschluß ge-
funden hätte. Das Projekt war schon soweit vorgeschritten,
daß mit dem (Einbau einer Weiche, die 8000 Mart Kosten
oerursiichth begonnen worden war. Julolge Dsfferenzeii unter
den Gesellschaftern der Brockauer Inoustrieiatidgesellfchaft
muß en die Erfolg oerfprechenden Terrainoetkaufsvcruundlungen
mit den Firmen Ktmna, bedingen, Irelenberg, Schlestsche
Montangelellschast, Wellblechfabrit Claassem Chemifche Fabrik
Lichtwttz u. Co. u. a. auf Kosten der Etttweltuiig Brockaus
abgebrochen werben, und die Judusirielandgesellschaft lzqutbnrte.
Mit der Lautdation der Gesilliieaft geriet auch der Plan der
Schaffung einer zweiten SJörrt’onenhalteiteüe fu«-: Brocken bei
dein Uebergange der verlängerten Hauptstraße der Betstun-
Mtttelwalder Eisenbahn ins Hintertrtffsn eins der Industrie-
landgesellschaft kotistttuierte sich die stirockauer Esnfaatittens
hausiBaugesellschaft, die das Terrain zu ihren Stedlungs-
zwtcken nutzbar gemacht hat. Die iapidc Entwicklung Brockaus
und die dott geplante Stedilung einer zweiten gemeinnützigen
Gartenstadt läßt den Gedanken der Schaffnng einer zweiten
Personenhaltestelle von neuem auftauchen und greifbare Ge-
stalt annehmen. Die schnelle Entwicklung des Personenverkehrs
kommt in der ständigen jährlichen Zugvermehrung, die be-
sonders seit Einführung des Borortvcrtehrs deutlich hervor-
tritt, in erfreulicher Weise zum Ausdruck. Dtscs besonders seit
1907 außerordentlich rasche Verkehrsfteigerung virranschaulicht
folgende Uebersicht über die Zahl der ans grauen Brockau
derausgabien Fahrkarten:

1902: 117188 Stint 1907: 137137 Sitte
;1903: 114 378 - 1908: 144 349 -
1904: 110 499 - 1909: 169 327 .
1905: 118 285 - 1910; 183 379 .
1906: 110621 - 1911: 208 277 .
Ja letzter Zahl sind monatlich 600 Monatskarten

enthalten.
Die Gleislose Lloydbahn kann das Verkeiitsbedürfnis

zwischen Breslau utid Brockau nicht befriedigen. Sollten die
Verhandlungen mit der Elektrilchen Straßenbahu Gräbschen
wegen Weitersührung ihrer Linie Roihlretscham bis Brockau
wegen der Kostipieltgkeit der Anlage (700000 Mark) zu
keinem Resultat führen, so wird es in väterlicher Fürsorge
eine der vornehmlichsten Aufgabcn der Eisenbahnverwaltung
sein, dem dringenden Berlehroliisdürfnis durch Errtchtung einer
zweiten sIsteiionenhattet’iclle für Brocken bei dem Uebergange
der derkängerten Hauptstraße der Breslau—Mittetwalder
Eisenbahn Rechnung zu tragen, da ja Brockau als ein Kind
des Eisenbahnfiskus anzufnrechtn ist. (Bresl. Zig.)

« [wie AmtsausschußsSitzungJ die gestern Nach.
wittag 4'], Uhr tm Stgungssaale des Brockauer Rat-
hauses stattfand, war von 11 Mitgliedern besucht und war
beschlußfähig. Die Tagesordnung stand, wie Herr Amts-
oorsteher Dr. Herrmann betonte, bereits zum zweiten
Male zur Beratung an. da eine frühere Sitzung nicht be-
schlnßflihig war. Die Anschaffungss und sonstigen Kosten
für den Polizeihund werden gegen die Stimme des
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Herrn Dr. Linn bewilligt unb der Betrag in Einnahme und
Ausaabe des Borauschlages eingesetzt. Der Hund soll für
alle Verbrechen, die im Amtsbezirk stattfinden, aufklärend ver-
wendet werden, auch dann. wenn der, dem er zugeführt ist.
nicht die Mittel hat, die gebühren für die Berwenduna des
Hundes zu zahlen. Für die Verwendung des Hundes sind
sonst 4 Mark bei Nichterfolg und 8 Mark bei erfolgreicher
Tätigkeit zu bezahlen. nach auswärts noch Tageqelder für den
SBoligeilergeanten. 60 Mark werden dem Breslauer Schutz-
mann Fischer für seine Mühewaltung bei Anlernung des
Hundes als Belohnung bewilligt. ——— Der Bornnschlag des
Amtsbezirks bewegt sich in Einnahme und Ausciabe in Höhe
von 8080 Mark. Zur Amtsoerwaltung hat Brocken 4390
Mark, Klein Tichansch 692 Mark, Groß Tschansch 246 Mark
und BrockausGut 302 Mark zu zahlen. Interesse-sitt ist der
Umstand, daß die neue Maßnahme-, für Beurkundungen im
Amtsbüro Gebühren zu erheben, in den 5 Monaten ihrer
Handhabung 80 Mark derAmtskasse eingebracht hat. —- Bei
Inanspruchnahme als Zeugen vor Gericht werden in Zukunft
nach einer Gebührenordnuna, die die Versammlung annahm,
der Amtsvorsteher12 Mark, der Sekretär 6 Mark, der
Polizeisergeant 4 Mark erhalten, aber nur in dem Falls-,
wenn D r it te kostenpflichtig sind. Unter ,,Berfchiedenes« wird
das Gehalt des Amtssekretärs auf Antrag des Rittergutss
besitzers Herrn Walte r um den endgültigen Ausfall des
Weihnachtsgeschenks erhöht. Herr Altmann wünscht fest-«
gelegt zu wissen-, daß die Polizeibeamten und ausli der als
Bote verwendete Nachtwächter Scholz auf der ,,Gleislo7en«
freie Fahrt haben, zumal die Gemeinde ,,Zuschuß« gibt. Auf
die Beschwerde des Herrn A ltma n it , daß die Burgersteige
trotz des Verbots belagert sind und befahren werben. teilt
Dr. Herrmann mit, daß er eine neue Dienstordnung für
die Polizeibeamten ausgesetzt habe, wonach ein Beamter ständig
Straßendie n st, auch an Sonntagen, haben wird.
Schluß der Sitzung 574 Uhr.

« sLeichenträger im AmtsbezirlH Der Antisvorss
steher bringt hiermit erneut in Erinnerung, daß Angehörige
der Nahrungs- und Genußmittelbranche als Träger von Leichen
nicht herangezogen werden dürfen. Diese Maßnahme recht-
fertigt sich lediglich aus hhgienifchen Gründen. Auch der gut
geschlossene Sarg verhindert nicht ein Aussttömen des Leichen-
geruches, der besonders bei einem raschen Beifall der Leiche
sehr zu spüren ist. Haben nun die den Sarg umgebendeii, bes-
zxehungsweise ihn tragenden Personen bald nachher mit Nahr-
ungs- und Genußmitteln zu tun, so läßt es sich nicht ver-
meiden, daß der Geruch von den Keidern angenommen wird,
ein Uebelstand, der selbst durch eine sofortige Säuberung
und Lüftung der Kleider sowie Reinigung der Hände nicht
behoben werden kann. Es ist daher im Interesse des Ge-
meindewohls bedenklich, selbst in desjenigen Fällen Ausnahmen
zu machen, wo es sich nicht um gewerbsmäßige Leichen-
träger hanbelt.

« sStandesamtltche Aachrlchten.] In der Be-
richtswoche waren gemeldet 10 Geburten, 1 Eheschließung
Aufgebote: Fabrikarbeiter Richard Hippe, eo., led.,
Brockau und Fabrikarbeiterin Anna Gabel ev» led., Klein
Tfchansch. Betriebsbeamter Paul Rohre, kath., led., Breslau
und Helene Seidel. ohne Beruf, ev., led., rtrodau. Ehe ·-
s chlteßu ag: 7. 8. Bahnarbeiter Karl Niepaut, ev., led.,
Biockau mit Fabrtlarbeiterin Emma Pägold ev.. led., Brockau.
Sterbefälle-: 7. 3. Ch. H.. Tochter der verw. Restaus
rateurin B. Sch., geb. H.,kath., Groß Tschansch. 4 Wochen.
10. 8. Bahnarbsitetssohn Iosef Winkelmann, tath., Brockau,
8 Wochen.

« Personal-Veränderungen in BrochauJ Ver-
setzt: Oberbahnassisteiit Brockel am 1. März nach Breslauz
Oberliahnassistent Strauch am l. April nach Oberwiistes
gieredorf als Stationsverwalterz Schaffner Mertfch nach
Lauban am l. April; Unterassistent Schmtdt am 1. April
nach Breslau; Hilfswetchensteller Elsn er am l. dipril mit
der Ernennung zum Eisenbahngehtlfeu nach Kaiserswaldam
-—- Hilfsschafjner Böhm in Kooerwitz ist am 1. April mit
der Ernennung zum Schafsuer nach Broekau vers-ht.

« sVereinsnachrichteth Am Mittwoch, den 18.
d. Mis. findet die für März sällige Mitgliederoersammlung
des Brockauer Turnvereins mit geselltgem Abend
statt. Aus der Tagesordnung steht als wichtigster Punkt d e
Wahl eines KreisturntagssAbgeordneten und seines Stellver-
treters. Um vollzähltges Erichs-sum wird dringend gebeten.

Der StenographeniBerein Stolze-Schutz
Brockau, hält am Sonntag, den 15. d. Mis., abends 8 Uhr
im Etadlissement ,,Dentscher Kaiser« eine Borstandssigung ab.
Zu dieser werden alle Vorstandsmitglieder, sowie diejenigen
Mitglieder, welche im Vergnügungsausschuß sind, eingeladen
und wird um bestimmtes und pünktliches Erscheinen gebeten.
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Auch wollen sicti Damen und Herren einfinden, welche Lust
und Liebe zum Theaterspielen haben, damit evtl. noch an
demselben Abend die Rollen verteilt werden können.

Den l. Brockauer Radiahrerverein 1911
(D.R.B.) hat der Breslauer RadfahrersBerein ..Teutotiia«
zu dem morgen Sonntag Abend statisindenden Kommers ein-
geladen. Die Tafelkarte kostet pro Person 2.—-— Mk. Nähere
Auskunft erteilt Herr Siebenhaar, Gartenstr. Sonntag nachm.
2‘], Ubr ab Bahn·sofsplatz. Ausfahrt nach Sambowih.
Dienstag, den l7. März. abends ‘/‚9 Uhr im Etablissement
»Deutscher Kaiser«, Hauptstr. 12. Monatsversammlung und
Theaterprobe. Mittwoch, den 18. März, Reigenfahren und
Radballipiel. Sonntag, den 15. März, morgens 8 Uhr ab,
Bahnhofsplatzt Training der Nennmannschaft.

Radfahrerverein „übler“ Brockan. Am
vergangenen Sonnabend folgte der Verein einer Einladung
des B.R.B. ,,Fortuna 1912" zu seinem Winterbergnügen
nach Breslau. Der R.V. „übler“ fand bei dem befreundeten
Verein eine äußerst gute Aufnahme. Besondere Bewunderung
aller Anwesenden fand ein komplizierte-r Kunstreigen durch
feine exakte Ausführung. Auch verschiedene andere Glanz-
nummern darunter eine vom R.B. „übler“ Brockau vorge-
führte Schleifenfahrt ernteten verdienten Beifall. Nach dein
sportlichett Teil kam der Tanz zu seinem Rechte. Alles in
allem, es war ein schönes Fest, daß dem B.N.B. ,,Fortuna«
alle Ehre machte. Einer Einladung des R.B. »Adler«
folgend, nimmt ,,Foetnna« an dem Mainusfluge des Brockauee
Vereins teil.

« sVon den hiesigen Schulen] Wie uns Herr
Nektar Karnetzki mitteilt, sollen die Fertenverschiedeni
heiten leider bestehen bleiben; bie Regierungsverfügung für
die Gleichlegung der Fersen kann in Brockau nicht angewandt
werben, da amtlich die hiesige Mittelfchule nicht als höhere
sondern als „gehobene“ Schule gilt. Herr Nektar Karnehkt
hit jedoch einen Dringlichleits - Antrag gestellt, welcher die
Gleichlegung der Ferien mit denen der B r e s la u e r höheren
Schulen fordert und ausreicht-nd begründet. Herr Gemeinde-
vorsteher De. Herrmann hat sich auch für die Gleichlegung
der Serien ausgesprochen nnd ist mit Sicherheit zu erwarten,
daß diese bereits zum April zur Tatsache wird.

« sDus Bromauer Lichtsptelyauss bringt in der
Zeit vom l4. bis 16. März ein außetordentsich glänzendes
Programm zur Ausführung. Es ist bedauerlich, daß die An-
strengungeu der Direktion nicht so gewürdigt werden, als sie
es in der Tat verdienen. Auch das jetzige Programm ist für
jeden Besuchtr sehnend Jtt unserer Eisenbahnerstadt, wo die
meisten Soldaten miren, düifie das Lustspiel »Reingefallen«
das größte Interesse in Anspruch nehmen. Es ist ein Gegen-
stttck zu der Militärsdumoreske »Hurrahl Einquartierungl«
Das vierakiige Drama »Teufelchen« ist auch für Kinder zensiert
und wird auch in der Nachmittags-Vorstellung zur Vorführung
kommen. Weiter weist das Programm noch auf: ,,Steingut-
fabrikation«, Augustin-s Erlebnisse auf dem Rade-, das Tollfte
vom tollen, »Aber Nunne die Hosenl« und die beliebte
,,Gaumont-Woche«.

« [Baumfrevel.s Ja der Nacht ooin 8. zum 4.
März wurden auf der BreslauiOberfchleslschtn Provinzials
Chaussee zwischen Groß Tschansch und Tschechnih nach 7 Uhr
abends von 4 jungen Bäumen die Kronen und an b4 Bäumen
eine Anzahl Aeste abgebrochen. Wer diesen Täter derart zur
Anzeige bringt, daß die gerichtliche Bestrafung erfolgen kann,
erhält eine Beiohnung von mtndestens 30 Mk.
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Giolittis Rücktritt.
Der 70iährige Giovanni Giolitti hat mit

seinem Gesamttninisterium feine Entlassung
gegeben. hat alfo in dem Augenblick auf das
höchste (Ehrenamt in Italien verzichtet. als er,
auf bem Gipfel des Erfolges —- die Kammer
hatte soeben das tripolitanische Unternehmen
gutgeheißen —- keinen Anlaß zu haben schien,
regierungsmüde zu fein. Aber Giolitti ist in
dem aufsteigenden Jtalien groß geworden. Er
kennt das Getriebe des modernen Staates
und der das Staatsleben geftaltenden Par-
teien. Jn kluger Voraussicht, daß das Unter-
nehmen gegen Nordafrika scheitern müsse.
wenn es nicht vom Volkswilleti getragen
würde, hat er sich 1911 bei Übernahme des
Ministeriums der Mitwirkung der Radikalen
versichert.

Es gehört alle die Kühnheit und Rück-
sichtslosigkeit dazu, über die Giolitti verfügt
und die er schon verschiedentlich gezeigt hat,
um gegen den Willen der damaligen Kammer-
mehrheit und gegen den Willen einflußreicher
Kreise eine Wahlreform zu versprechen, die
auch den des Lesens und Schreibens Un-
kundigen. wenn sie Soldaten gewesen und
30 Jahre alt sind, das Wahlrecht verlieh. und
außerdem in das Programm das staatliche
Versicherungsmonopol aufzunehmen. Und
Giolittis Kühnheit und Riicksichtslofigkeit ge-
horte auch zur Durchführung des Schlages
gegen die Türkei. Weder Tittoni, noch Luzzatti.
noch sein alter Widersacher Sonnino, den er
Jetzt zu« feinem Nachfolger empfohlen hat,
hatten iene Kühnheit aufgebracht, mit dem
Zug nach Tripolis die gefährliche Balkanfrage
ins Rollen zu bringen.
‚‘Der zurücktretende Staatsmann setzt sich

nicht zur Ruhe. Der Mann, der neben Crispi
den bedeutsamsten Anteil an der Gestaltung
des modernen Jtaliens hat und von dessen
Person die Geschichte des italienischen Aus-
ftieges in den letzten 15 Jahren nicht zu
trennen ist, will sich nur frisch erhalten für
kommende neue Aufgaben. Er hat seit seiner
ersten Ministertätigkeit noch immer den
richtigen Augenblick erkannt, der zu einem
Rücktritt mit der sicheren Anwartschaft aus
gelegentliche Wiederkehr der geeignete war.
Er ist auch ietzt nicht zutückgetreten, weil die
Macht der Verhältnisse ihn zwang, oder weil
er in der Kammer keine Mehrheit mehr hatte,
sondern weil die Zukunft Aufgaben bringt,
deren Lösung er gern feinen Gegnern über-
lassen möchte: die unumgänglich notwendige
Einführung neuer direkter Steuern.

Unter Crispis Präsidentschaft war Giolitti
1889 auf wenige Monate Finansministeu
Als ihn damals der Ansturm der ,Consortia«
der Piemontesen, die von 1861—1875 den
Staat beherrscht hatten und die nun wieder
auflebten, hinwegfegte, glaubte man allge-
mein, feine volitifche Laufbahn sei beendet.
Aber man hatte mit seiner Zähigkeit und mit
seinem Ehrgeiz nicht gerechnet. Schon im
Mai 1892 kam er als Ministerpräsident wieder
mit einem umfangreichen demokratischen Pro-
gramm: eine ftaffelweise Einkommensteuer und
eine Erhöhung der Erbschaftsfteuer. Auch
diesmal währte die Herrlichkeit nicht lange:
der Skandal der Banca romana stürzte ihn.

Aber gerade diese Skandalassäre, die ihn
als Staatsmann, Politiker und Menschen für
immer zu vernichten drohte, trug ihn zur
höchsten Staffel der Volksgunft empor. Mit
einem äußerst kühnen Schachzuge entwaffnete
er damals feine Gegner. Man wußte, die
Freunde des Geftürzten hatten den Kredit
des Bankinftituts über Gebühr in Anspruch
genommen und allerlei Zuwendungen emp-
fangen. Giolitti aber erklärte, als feine
Freunde in dem Riefenvrozeß freigesprochen
waren. er besitze noch eine Anzahl von
Papieren. durch die noch gewisse andere Leute
— genannt war u. a. der Ministerpräsident
Crispi — bloßgestellt waren. Seinen Wider-
sachern, soweit sie kein reines Gewissen in
Finanzsachen hatten, musste nun daran liegen,
den drohenden neuen Prozeß zu vermeiden.
Und wirklich beschloß die Kammer 1896, über
alle »Giotittifragen« zur Tagesordnung über-
zugehen.

Fünf Jahre hielt sich der Grollende den
Geschäften fern, 1901 war er wieder ,,minifter-
reif“. Als Minister des Jnnern wandte er
sich gegen die gewaltsame Unterdrückung von

W

Zu feig!
201 Roman von Reinhold Ortmann.

(Sortierung)

Nun endlich fand auch die Geschmähte die
Sprache wieder. Sie richtete sich aus them
Sessel auf. unb indem sie um einige Schritte
von der Schwester zurücktrat, sagte sie:

»Du weißt nicht, was du sprichst. Fannvl
Jch habe gegen niemand ein Unrecht began-
gen. Und es ist nichts geschehen, dessen ich
mich schämen müßte. Jst es denn ein Ver-
brechen, daß Helmut mich lieb gewonnen hat
und ich ihn ?«

Ob es ihre weiche Stimme gewesen war.
die die andere zur Besinnung gebracht hatte,
ober Ob ihr zufällig ein Gedanke durch den
Kopf gegangen war. der sie zur Mäßigung
mahnte —- jedenfalls war es ein anderer Ton
als vorher, in dem Fannv erwiderte:

»Welchen Namen solche Liebelei im
Krankenzimmer verdient, will ich nicht aus-
sprechen. Oder ich will mir’s vielmehr er-
sparen, bis ich es dem Herrn Doktor ins Ge-
ficht sagen kann. Zu deiner Ehre nehme ich
an. daß du in Wahrheit nicht die Versührerin.
sondern die Versührte bist. Und du solltest es
als ein Glück preisen, daß ich noch zur rechten
Zeit dahinter gekommen bin. Denn diefe Lieb-
schaft erst miirbe dich wirklich unglücklich ge-
macht haben.«

„unglüdlich? —- Weshale —- Haft du
selbst nicht Herrn Doktor Eggers mir gegen-
über als den einzigen --Menschen inmitten
wie: ßanfenß heralofer Marionetten bezeich-
ne «

·- A

wueuerouveguugen uiiu Aus-tandem was um
ieboch zwei Jahre später, als er wieder
Ministerpräsident war. nicht hinderte, gegen
die Streikbewegung in den Großftädten mit
militärischer Gewalt vorangehen. Damals trat
er zurück, als er merkte, daß fein demokrati-
fches Programm und feine Verwirklichung auf
immer heftigeren Widerstand ‚Der Rechten in
der Kammer stieß. So überließ er denn die
angekündigten Reformen in Schule und Land-
tvirtschaft einem andern und zog sich — aus
Gesundheitsrücksichten — zurück.

Giolitti geht diesmal nicht — wie im Jahre
1905 — aus Gesundheitsrücksichten, sondern
weil sein Programm erfüllt ist, und weil er
nicht Lust hat, sich mit seinen bisherigen
Helfern herumzuzanken. Er hat die Wahl-
refortn gemacht und die Arbeiterverficherung
begonnen. Mit andern Worten, er hat wieder
einen Schritt zur Demokratisierung gemacht,
Der ihm viele Freunde, aber auch manche
Gegner geschaffen hat. Jetit handelt es sich
Darum, die Koftendeckung für Libyen irgend-
wie aufzubringen. Dazu aber sind neue
Steuern notwendig. Sie zu finden, will er
einem andern überlassen. Es werden nun
wahrscheinlich Neuwahlen notwendig werden
mit der Parole: ,,Direkte Steuern für Tri-
polis.« Wenn sich das Volk für und wider
entschieden hat, wird Giovanni Giolitti wieder
auftauchen, um mit einem neueti Programm
wieder neues Leben in das Staatsgetriebe zu
bringen. Er wird in der Stille an seinem
neuen Programm arbeiten und abwarten, bis
das nächste Ministerium feinem neuen Willen
den Weg geebnet hat. M.A.D.

--..._ “v
   

Deutschland.
kKaiser Wilhelm stattete der öster-

reichischen Botschaft in Berlin einen längeren
Befiich ab. Es heißt, der Monarch habe bei
dieser Gelegenheit eingehende Erkundigungen
über das Besinden des österreichischen Thron-
folgers Erzherzog Franz F erdinan d ein-
gezogen, der seit einigen Tagen ernstlich er-
krankt fein foll. Der Kaiser erhielt eine durch-
aus beruhigende Auskunft.

IlcWie aus Wien berichtet wird, findet die
Nachricht, daß Kaiser Wilhelm auf feiner
Korfureise dem Herzog von Cumber-
land auf Schloß Penzing einen Besuch ab-
statten werde, ihre Bestätigung. Dieser Be-
such stellt sich als Erwiderung des Besuches
des Herzogspaares in Berlin dar. —- Auf der
Fahrt nach Korfu wird der Kaiser am
24. d. Mts. in Venedig eintreffen, wo König
Viktor Emannel den Monarchen be-
grüßen wird. Jn Venedig ist ein Aufenthalt
von drei Tagen vorgesehen-

atDem Braunfchweigischen Land-
tag e ist eine Vorlage über die Wiedererrich-
tung einer braunschweigischen G esand t-
schaft ampreußischenHofe angegangen.
Für die Gesandtfchaft werden 30 000 «·Mk.
verlangt, wenn der Herzog Ernst August aus
seiner persönlichen Kasse 3000 Mk. tragen will.

VNach dem Arbeitsprograinm des
R e i Ch s t a g e s wird die unterbrochene Be-
ratung des Kolonialetats am 18. d. Mts.fort-
gesetzt werden. Der 14. und 16. März bleiben
sitzunasfrei. Am 13. unb 17. März wird
die Duellfra g e zur Beratung gestellt.
Da die Verhandlungen zurzeit an Stoff-
mangel leiden, weil die Budgetkommiffion den
Militäretat noch nicht beraten hat, so wird
voraussichtlich nach dem Abschluß des Kolo-
nial-Etats auf einige Tage die Etatsberatung
unterbrochen werden und andere Gesetze. deren
erste Lesung noch aussieht. wie die Gewerbe-
ordnungsnovelle über Gastwirischaften und
Kinos, zur Beratung gestellt werden«

Frankreich.
kJn der Kammer wurde der Kommiffions-

bericht über die Nachtragskredite für
das Heer verhandelt. Der Berichterfiatter
erklärte dabei u. a.: Fran reich müsse Maß-
nahmen gegen die Gefahren des vor den
Toren der Republik geichmiedeten Kriegs-
werkz euges idas deutsche Heer) tressen.
Natürlich wurde dabei auch der Umfang der
deutschen Rüstungen bedeutend übertrieben.
Jeden-alls scheint die Kammer gewillt.ietzt den
Widerstand gegen die dreijährige Dienstzeit
aufzugeben. 

»Sclilimm genug, daß ich mich nun auch in
diesem Einen getäuscht habe. Aber selbstwenn
er der Edelfte und Beste wäre, würde damit
für dich nichts gewonnen fein. Es wäre denn,
daß du um eines flüchtigen Rausches willen

 

 
 

das verhängnisvollste Opfer annehmen könn-
test, das ein Mann in törichtem Liebestaumel
zu bringen vermag —- das Opfer seines Fa-
milienfriedens, seines geachteten Namens, feiner
ganzen Existenz.«

»Ich verstehe dich nicht, Fannyl Das alles
müßte Helmut Eggers mir zuni Opfer bringen.
wenn er mich zu feiner Frau macht? Und
31m? weil ich eine Operettenfängerin geweer

ltl M

»Für die Welt. in der er lebt, ist das mehr
als genug. Frage ihn doch, wie feine Mutter,
die Frau Stadträtin, über seine Verheiratung
mit einer Soubrette denken würdet Für io _
ehrlich halte ich ihn doch- daß er nicht die
Stirn hätte. dir die Wahrheit zu verhehlen.
Und ich kenne die würdige Dame zu Genüge,
um dir schon ietzt zu sagen, was Helmut dir
antworten müßte. Willst du es hören i“

»Du folterft mich! Seine Mutter würde
also nicht einwilligen?« ·

Die Gattin des Baumeisters lachte spöttisch
an.

f»Ob sie einwilligen würde? —- Jch Ver-
bürge mich dafür, daß sie ihr Haus drei Tage
lang mit Räucherkerzchen desinfizieren würde,
wenn er etwa die Verwegenheit hätte. dich
nur ein einzigesmal über feine Schwelle zu
führen. Ehe sie eine Person aus der ver-
achteten-Kafte der Komödiantinnen als Tochter
willkommen hieße, würde sie unbedenklich
jedes Band zwischen sich und ihrem Sohne

(l

 

"bei Der Beratung des Kotouiarduogets
in der Kammer, das mit einem F eh lb e tra g
von 24 Millionen abschließt. erklärte der Kolos
niaiminifter, der Fehlbetrag sei auf die Ver-
hältnisse in der K o n g o k o l o nie zurückzu-
führen. Schuld daran trage nicht tiur die
dortige Kautschukkrife, sondern auch die zu
schnelle Einführung der Handelsfreiheit. Es
müßten vor allem Verbesserungen der Verkehrs-
wege geschaffen werden.

Amerika.

’*‘ Die revolutionäre Militär-
behörde in Meriko hat beschlossen, die
von den Rebellen besetzten öffentlichen Ländereien
unter die Soldaten der gegenwärtigen Re-
volution, die invaliden Veteranen der Madero-
Revolution, sowie die Witwen und Waisen
aus beiden Revolutionen zu verteilen. Auch
eine Verteilung städtifchen Grundbesitzes ist
geplant. —- Der Beschluß erregt das grösste
Jiiteresfe als erster Versuch der Rebellen,
ihren Plänen gemäß die dringende Land -
fr a g e zu lösen.
   

(Original-Bericht.l B er l i n, 18. März-

Am Mittwoch standen die Etats der ein-
zelnen S ch u tz g e biete zur Beratung. Beim
Etat für Neuguinea bedauerte Abg. Dr.
Arendt (Reichsp.) die erfolgte Bewilligung
einer halben Million für Untersuchung des
S13etroleumvor‘t‘ommeni’» auf Neuguinea. Staats-
sekretär Dr. S olf begründete nochmals diefe
Forderung und bat. davon nicht abzugeben.
Abg. Dr. Pfle g er (Zentr.) stimmte dem Abg.
Dr. Arendt zu, während Abg. G oth ein
(fortschr. Vv.) es als Pflicht der Kolonialver-
waltung anfah. Untersuchungen über das Vor-
handensein von Naturschätzen anzu"kellen.
Beim Etat für S am o a forderten die Abgg.
Dr. Paasch e und Keinath (nat.-lib.) und
No s k e (soz.) verstärkten Schutz der Paradies-—-
vögel. Staatssekretär Dr. S olf erklärte, daß
zurzeit eine Schutzfrist bestehe und die Regie-
rung den weiteren Schutz in Erwägung ziehen
werde. Beim Etat für Satno a betnängelte
Abg. Ledebour (soz.), daß der Beschluß
des Reichstages von 1912 auf Zulafsung von
Mischehen nicht befolgt worden fei. Staats-
sekretär Dr. Sols erklärte, daß er mit der
Meinung der großen Mehrheit des Volkes
übereinstimme, daß Mischehen unerwünscht
seien. Beim Etat für Ostafrika hob Abg.
Dr. Müller-Meiningen (fortfchr. Vp.) die
guten Leistungen der Regierungsschulen hervor
und wünschte besondere Fürsorge für deren
Lehrer. Staatsfekretär Dr. S o lf sagte dies zu.

Das helle Mittaglicht, das zu Beginn der
Donnerstag-Sitzung du ch die hohe Glas«tippel
in den Saal fiel, lett tete nur wenigen Ab-
geordneten, als der Präsident zur Eröffnung
das Glockenzeichen gab. Erst im Laufe des
Nachmittags wurde die Befetzung etwas
stärker. Die Beratung des Gefetzentwurfs zur

Förderung des Baues von Klein-
wohtmngcn

für Reichs- und Militärbedienstete mit ge-
ringerem Einkommen ergab die volle Zu-
stimmung aller Parteien, die kurz die Abgg.
Göhre (soi.), Dr. Diez (Zentr.), Schulen-
burg (nat.-lib.), Frommer (sonf.), Dr.
Arendt (Reichsp.), Dr. Wendorsf
(fortschr. Vp.), .Mumm (wirtfch. Vgg.) aus-
sprachen.

Ministerialdirektor Lewald hatte den
Entwurf begründet, der den gemeinnützigen
Bauge ellfchaften Darlehen gewähren will und
die Biirgschaitsübernahme zweiter, nicht
mündelsicherer Hypotheken durch das Reich
bis zu 10 Millionen garantiert. Der Entwurf
wurde der Wohnunastommission übergeben.

Zur dritten Beratung des Poftscherkgesetzes
lag ein Antrag der sliationalliberalen vor. Der
das Gesetz erst am 1. Ju’i 1914 in Kiaft
treten lassen will. Der Antrag wurde ange-
nommen.

Aba.Dr. Südekum (soz.) wünschte eine
Verzinsung der Poftscheckguthaben, um die
Macht der Depofitenbanken auf den Staat zu
überführen.

Dem widersprachen die Abg. B erk-Heidel-
berg (nat.-lib.), G oth ein (fortschr. Vp.). Das
Gesetz wurde dann ebenfalls angenommen.

J

zerschneiden. Und noch in ihrer Sterbestunde
würde sie ihm nicht verzeihen. Jch kenne den
Eifenkopf dieser Frau, vor der nicht ohne
Grund hier alles zittert —- meinen eigenen
Mann nicht ausgenommen-·

Während sie diefe erbarmungslosen Worte
anhören mußte war es Eva, als lege sich
langsam ein schwarzer Schleier über all die
sonnige Herrlichkeit, die sich eben vor ihren
Blicken aufgetan. Aber so schwach war sie
doch nicht mehr. daß ihre Seele sich nicht in
schmerzlichem Trotz aufgelehnt hätte gegen
diefe neue Grausamkeit des Gefchicks.

»Ich glaube dir, Fanny, daß es deine
Überzeugung ist, was du da sagst. Aber sollte
nicht auch Helmut den Charakter seiner
Mutter rennen? Und sollte er ihn nicht
vielleicht besser kennen als du ?«

,,Hat er dir etwa erzählt, daß sie dich mit
offenen Armen empfangen würde-Z Es wäre
eine Ehrlosigteit und eine bewußte Lüge ge-
wesen, wenn er’s getan hätte. Denn er muß
wissen, daß ‚ihm in Dem Augenblick, wo er
entjchlofsen ist, dich zu seinem Weibe zu
machen, nur noch die Wahl bleibt zwischen
dir und ihr. Aber es mag ja fein, daß ihm
die Wahl augenblicklich nicht schwer fällt
und daß er es für ein geringes Übel ansieht,
auf die Liebe einer alten Frau zu verzichten.
Schade nur. daß damit zugleich auch alle
seine Zukunftspläne über den Haufen ge-
worfen würden — daß er sich aus einer an-
genehmen und gesicherten Lebensstellung ge-
rissen und in einen Kampf ums Dasein ge-
worfen sähe, der heutzutage vielleicht für nie-

oesgL ohne Erörterung ui zweiter Beratung
der Gesetzentwurf über die Folgen der Ver-
hinderungswechfel und scheckrechtlichen Hand-
lungen im Auslande. « ·

Dann begründete Ministerialdirektor Le-
wald den

Entwurf eines Bricfverkehrsgesetzes.

Er skizzierte kurz die Entwicklung des Flug-
wefens und die jetzt erreichte Hohe. Deutsch-
land stände nicht mehr hinter anderen Landern
zurück. Wir besäßen 20 Luftschiffe, eine große
Anzahl von Flugzeugem 16 Luftschiffhallen
und viele Flugstützpunkte und Flugvlatze.
30 Fabriken seien tätig für die Erzeugnisse der
Flngzeug-Jnduftrie. Eine Versuchsanstalt sur
Luftschiffahrt wäre begründet worden und
80 Vereine mit 120 Freiballons beftänden. Es
sei an Der Zeit, den Luftverkehr gesetzlich zu
regeln. im Jnteresse der Flieger und des
Publikums. Mit Frankreich bestände bereits
ein internationaler Vertrag, doch müsse eine
nationale Regelung erfolgen : eine durch-
gängige internationale sei leider nicht
möglich geworden. Der Entwurf be-
stimme, das-i die Erprobung neuer Flugzeuge
nur auf Flugplätzen vorgenommen werden
dürfe, er regele den Verkehr, ftattet den
Bundesrat mit Vollmachten über die Stellung
zu den Luftschiffahrtsunternehmungen aus, um
die neuen Ersindungen zu prüfen. und regele
endlich die Haftpflicht Jm Grunde stellte sich
in der Besprechung dem Entwurf kein Redner
ganz ablehnend gegenüber. Man war sich
einig, daß eine Kommissionsberatung manche
Besserung erbringen werde.

Die Abgg. Dr. Landsberg (foz.),
B elzer (Rentn). Ouarck-Koburg (nat.-lib.)
wünschten eine

Erweiterung der Haftpflichtbcstimmungen :

sie bedauerten, daß sich der ganze Luftverkehr
nicht habe international regeln laffen. Abg.
Dr. Ortel (kons.) wünschte die Erweiterung
der Haftpflicht, besonders zugunsten der Land-
wirtschaft, die zwar gerne und mit Begeiste-
rung Schäden trage. doch vor großen
Schädigiingen bei Notlandungen gefchutzt
werden müsse.

Abg. Siehr (fortschr. Vp.) begrüßte den
Entwurf ebenfalls, doch hatte er in bezug auf
die dem Bundesrat zu erteilenden Befugnisse
über die Luftfahrtunternehmungen Bedenken.

Ministerialdirektor Lewald bemerkte, es
sei nicht beabsichtigt, diesen Unternehmungen
das Leben zu erschweren. Es sollen weiter
Sachverständige herangezogen werden, um ein
brauchbares Gesetz zu schaffen.

Abg. Bender (foi.) vermißte eine Be-
stimmung, ob in Zukunft private Fliegerfchulen
bestehen könnten. Das Publikum habe nur
dann eine Gewähr für Sicherheit, wenn die
Ausbildung durch staatliche oder kommunale
Anstalten erfolge. Eine Regelung der Arbeits-
zeit der Flieger und im Flugzeugwefen Be-
schäftigteti müsse ebenfalls durch das Gesetz
erfolgen.

DerEntwurf ging darauf an eine Kommission
von 21 Mitgliedern.

··ann vertagte sich das Haus.
g-

ßeer und flotte.
—-—Sein sechzigiähriges Dienstjubiläum beging

dieser Tage Generalmaior z. D. v. Arnim in
Lübben. An diesem Ehrentage erhielt der
Jubilar vom Kaiser folgendes Telegramm: »Ich
fende Jhnen zum sechiigjährigen Jahrestage Jhres
Eintritts in die Jägerwaffe meinen königlichen
Gruß und Glückwunsch Preußens Könige ver-
gessen ihren alten, treuen Diener nicht. Weid-
mannsheil.«

—Nachdem der Neubau von Kanonenbooten
zehn Jahre ausgesetzt hatte —- der letzte Kanonen-
bootsneubau lief in dem »Eber« am 6. Juni
1903 ab —, hat die Konstruktionsabteilung des
Reichsmarineamts ietzt die Pläne zu einer neuen
Kanonenbootsart entworfen, die zur Ausführung in
dein Neubau „C“ bestimmt worden sind, den die
Marinewerft in Danzig im Kiel zu strecken hat.
Dieser Kriegsschisssneubau wird im Gegenfatz zu
allen anderen Flottenneubauten aufden Werften nock
der einzige fein, der als Kolbenmafchinenfchiff zur
Ausführung kommt. Vor allem ist bei dem
neuen Kanonenboot gegen alle bisher in der
Front befindlichen Fahrzeuge ähnlichen Tonnen-
gehalts eine erheblich verftärkte artitleristische Be-

 

 
 manden schwerer und aufreibender ist als für

einen mittellofen jungen Arzt. Um die Ver-

ftückung angeordnet worden.
m

_—

antmortung. Die Du da auf dich nehmen willst,
kann ich dich wahrlich nicht beneiden.«

»Wie grausam du bist, Fannyl Und woher
nimmst du die Gewissheit, daß Helmuts Ver-
lobung mit mir alle diese Folgen haben
müßte Z«

»Aus meiner Kenntnis der Verhältnisse,
liebe Eva! Die Stadträtin gilt für eine sehr
wohlhabende Frau, aber sie liebt ihr Geld und
Weiß sehr haushälterisch damit umzugehen.
Sie hat ihrem Sohne gestattet, seine Jugend
zu genießen bis zu dem Augenblick. wo es ihr
genug erschien mit dem Herumftreifen und der
zügellosen Freiheit. Glaubst du etwa. daß er
einem Antrieb seines Herzens gefolgt ist, als
er vor wenigen Wochen seine bisherige an-
genehme Tätigkeit aufgab. um sich hier in
feiner kleinen Vaterstadt als Arzt niederzu-
lasfenZ Er hat mir selbst eingestanden, daß
es ihm sauer genug angekommen ist und daß
er eben nur einem Machtwort feiner Mutter
gehorcht hat. Verwsitlich hat sie gedroht, ihm
die bisher gewährte Unterstützung ‚au ent-
ziehen, wenn er sich ihrem Wunsche widersetzte.
Und da er zu ihren Lebzeiten keine Anfprüche
an ihr Vermögen hat, mußte er sich wohl zu
dem schweren Entschluß bequemen. Die
mütterlichen Pläne der Stadträtin aber waren
die vernünftigsten von der Welt. Sie wußte,
daß es ihm bei den weit verzweigten Familien-
beziehungen der Eggers nirgends fo leicht
fallen würde wie hier. rasch zu einer sicheren
und einträglichen Praxis zu gelangen. Und
sie wußte auch. daß man ihn in den besten
Häusern dieser Stadt jederzeit mit Freuden
als Bewerber willkommen heißen würde. Jch
müßte die kluge Dame sehr schlecht lernten.
l



Von Nah und fern. l
» Hochzeitsgeschenk Liinan von Sandersgir dEnver-Pascha. Marschall Liman vonan ers,» der Chef der deutschen Militär-Fission m der Türkei, hat dem türkischen

2 Uegsminifteiz General Enver-Pafcha, dessenYermahlung mit der Prinzeffiii NadieesSultane, einer Nichte des Sultans Mu-
hammed V» »vor einigen Tagen stattfand, ein
paar sehr schonen einen Meter hoher Bronze-leuchter geschenkt, die von großem Werte sind.—- Die Prinzesiin Nadjee-Sultane. eine Tochterdes.1909 verstorbenen Prinzen Suleiman, istübrigens erst fünfzehn Jahre alt.

Ktuvv als Förderer der Olvinvi il_ ‚ · ieii
Spiele. Dr. jur. Krupp v. VohlensHaslbachist dem Deutschen Reichsausfchuß für Olym-pifche Spiele« als lebenslänglicher Förderer
mit einem Beitrag von 25 000 Mark beigetreten.
Hätt-lese Eurgiergiet soll aufquuiäfch iss Stifters

« ei ungen ”r ie l '
Spiele zugute kommen. nmpifchen

Belohnung deutscher Seeleute. König
eorg von England hat den Seeleuten, die

sich ‚im Oktober v. Js. an den Rettungs-
arbeiten des in Brand geratenen Dampfers
,,.Volturno« beteiligten, Silbermedaillen ver-
lieben. Unter den Ausgezeichneten befinden
sich sieben Ofsisiere und 25 Mann des Nord-
deutschen Lloisddampfers ,.Großer Kursürft«
und vier Offiziere und 29 Mann des Nord-
deutschen Llonddanipfers ,,Sendlitz«.

In ”laute Carlo bestohleii. Ein großer
Brillantendiebstahl ist in Monte Carlo verübt
worden. Dein mit feiner Gattin dort an-
wesenden Freiherrn Dr. Richard v. Eckardstein
aus der Kolonie Grunewald bei Berlin wurden
Brillanten und Perlen im Werte von etwa
175 000·Mark aus dem Hotelzimmer entwendet.
Der Diebstahl wurde verübt, als sich Freiherr
v. Eckardstein mit seiner Gattin am Strande
befand.

Selbststellung des Bürgermeisters von
Bruckciiaii. Der Bürgermeister und Post-
halter Reinwald des Bades Brückenau, der
seit dem 24. Februar mit seiner Frau ver-
schwunden war. hat sich dem Untersuchungs-
richter in Würzburg gestellt. So viel bis ietzt
festgestellt ift, belaufen sich seine Unterfchla-
gungen und Schulden auf etwa eine halbe
Million Mark. Man glaubt, daß Reinwald
die Zeit seiner Abwesenheit dazu benutzte, um
einen Teil des Geldes beiseite zu bringen.

Zur Kieler Bestechiingsaffäre. Die Be-
stechungsaffäre zum Kieler Werftprozeß scheint
immer größeren Umfang anzunehmen. Als
Dritter ist jetzt der Kaufmann Julius Franken-
thal, seinerzeit einer der Hauptangeklagten im
Werftprozeß, verhaftet worben. Wahrschein-
lich werden noch weitere Festnahmen er-
folgen.

Vorsichtsinaßregeln gegen Frauen-
ftinimrechtlerimieu. Aus Besorgnis vor

.-.-drohenden Attentaten der Frauenftimmrechtle-
rinnen wurden die dem Publikum zugäng-
lichen Staatsräume im Königlichen Schloß zu
Windsor, sowie eine Anzahl der öffentlichen
Kunstgalerien in London geschlossen.

JnBetrügerische Buddhistenpriesth
der japanischen Stadt Kioto ist eine große
Skandalaffäre aufgedeckt worden, in die hohe
Würdenträger einer weftbuddhiftischen Seite
verwickelt find. Fünf Oberpriefter wurden be-
reits verhaftet. Sie werden befchuldigt, große
Geldsummen, die dem Tempel gehören, unter-
schlagen zu haben. Sie haben große Summen
für ihren persönlichen Luxus verbraucht und
sich in Spekulationen eingelassen.

Allerlei vom Tage.

—Das Hochwasser der Werra über-
flutet das ganze Talgelände und die Verkehrs-
straßen. Es erreichte bei Wartha den Eisen-
b ah n d a m m.

— Der Riefendampfer „S m p e r a to r” ist
von Euxhaoen zu seiner ersten diesjährigen
Fahrt nach New York in See gegangen.

—Jn dem Hause des Kaufmanns John im
Dorfe Salifch lbei Glogau) pla te ein Ofen,
wodurch das H a n s in B r a n geriet. Der
S tu r m verbreitete den Brand mit großer
Schnelligkeit. Siebzehn Gebäude und
Stallungen wurden in Asche gelegt.
—Jn der Militärfchule von Tiflis

erkrankten 174 Schüler der Anstalt nach

dem Genuß von Backwaren, die Arsenik ent-
halten haben. Zahlreiche Schüler schweben in
Lebensgefahn
—Jn Genua wurde in der Person eines

Genueser Bildhauers der Dieb, der
aiis der Kirche Santa Fidei in Genua ein
Muttergottesbild geftohlenhat- inbem
Augenblick verhaftet, als er das Kunstwerk einem
reichen Liebhaber um den Preis von 30 000 Mk.
abliefern wollte.

Aus Kardinal Korps Jugend.
Ein Nachruf.

Dem großen Kirchenfürsteii. der nun in
Breslau zur letzten Ruhe bestattet worden ist«
ward es nicht an der Wiege gefangen. daß

 
  

 

 

liche Entwicklung geblieben. Als er im Jahre
1856, mit einem sehr günstigen Reifezeugnis
ausgerüstet, ins Leben hinaustrat, war er
alles andere als ein kräftiger gesunder Jüng-
ling: in seiner Erscheinung lag damals etwas
Schwächliches und Unansehnliches. Mit seinem
Alter kontrastierte der fast griiblerifche Ernst,
mit dem er den Dingen gegeniibertrati gleich
der erste Entschluß, den das Leben von ihm
forderte, die Berufswahl türmte vor seinem
Sinn eine Reihe von Fragezeichen auf. denen
er nicht mit der schnellen Meinungsfertigkeit
der Jugend begegnete.

Sollte er dem Rufe zum geistlichen Amte
folgen? Noch fühlte er sich nicht reif. sein
eigenes Wesen mit Sicherheit abzuwägen. Er
selbst wollte sich den Zwang zu einer längeren
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Die fterbliche

bischofs Dr. Kopp wurde im D
zur letzten Ruhe beJlatteL
mit Menscheninaffen dicht gefüllt.
terium hatte sich die Geistlichkeit versammelt,
in deren Mitte der Erzbischof von Köln, Dr. von

Hülle des Kardinal-Fürst-
om in Breslau

Die Straßen waren
Jm Presby-

Hartmann, sowie die Erzbischöfe von Fulda,
S‚Ba'aerborn, Hildesheim, Königgrätz und Liixems
burg, sowie die Vertreter des Kai"ers, des
Königs von Bayern, des Königs von Sachsen,
sowie verschiedene Vertreter der höchsten
staatlichen und militärischen Behörden. Der

Die feierliilse Beisetzuiig des Kardinal-sit
im Dom zu Breslaii.
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Dom war in ergreifender Weise geschmückt. Kurz
vor 10 Uhr begab sich die Geistlichkeit aus dein
Dom in das sürstbischöfliche Palais zur Abholung
des dort ausgebahrten Kardinals. Unter dem
Läuten aller Glocken nahm der Trauerzug feinen
Einzug in den Dom. Kanonikus Dr. Hermann
Herbig hielt die Trauerrede. Nach der ‘ttebe be-
gann das feierliche Trauerreguiem, das der Erz-
bischof von Köln abhielt. Dann erfolgte die
eigentliche Bestattungsfeier, die erst kurz vor
1 Uhr beendet war.

m

M

er, der arme Webersohn aus dem Eichsselde, l Selbftprüfung auferlegen. Und er tat es. Der
dereinst auf der Menschheit Höhen wandeln
und mit geistlichen wie westlichen Ehren über-
häuft werden würde. Schlicht und bescheiden,
mit wenigen irdischen Gütern gefegnet, war
das kleine Haus zu Duderftadt, in dem der
Weber Jgnai «-’·«"opp mit feiner treuen Frau
Wilhelmina hauste und alle Hände voll zu tun
hatte, um für feine sechs Kinder zu sorgen.

Georg war das zweitältefte Kind: ein
Bruder und vier Schwestern waren die Spiel-
gefährten seiner Juaend Aber schon nach
den ersten Jahren in der Bürgerschule der
Heimatstadt trat die Begabung des Kindes
hervor und bestärkte die Eltern in dem
Wunsche, ihrem kleinen Georg die Pforten zu
dem Reiche höherer Bildungsmöglichkeiten nach
Kräften zu öffnen. Der Zehnjährige wurde
ins Brogymnasium geschickt, und mit 13 Jahren
mußte er fort. nach Hildesheim wo er als
Schüler des Jofephs-Grsmnasiums durch seinen
ruhigen Fleiß die Aufmertsamkeit der Lehrer
auf sich lenkte. _

Jn dem jungen Georg Kopp- so mochte es
damals manchem fcheinen, schien der Wille
stärker als die Kraft: er war körperlich ein gar
schwächlicher Knabe, und der seltsame Ernst,
mit dem er seine Schülerpflichten erfüllte, war nicht ohne nachteilige Folgen auf feine leib-  

iunge Georg Kopp meldete sich in Hannover
zum Staatsdienst, wurde angenommen, unb
feinen Freunden erschien sein Los als entschieden;
Georg Kopp wurde Telegraphist. Jn Han-
nover und dann in Neustadt am Rübenberge
versah er zwei Jahre hindurch als Telegraphen-
beamter seinen Dienst. Die Frucht dieser
Jahre aber, die ihm zum ersten Male mit der
Welt und dem Leben in unmittelbare Be-
rührung brachte. war der endgültige Entschluß,
Geistlicher zu werden, und 1858 trat ber Tele-
graphist von Neustadt als Zögling in die
philosophisch-theologifche Lehranstalt und das
Priesterseminar in Hildesheim ein. Vier Jahre
später hatte er die Priesterweihe emvfangen,
unb als er 1865, nach zweijähriger Tätigkeit,
als Srlsulvikar am Waisenhause des stillen
Henneckenrode, als Domlektor und Hilfsarbeiter
in das Generaloikariat des Hildesheimer
Bischofssitzes berufen wurde, war die erste
Staffel der Leiter erklommen, die den Webers-
sobn von Duderstadt zu höchsten Ehren empor-
führen follte.

vBtkswirtrchafcffcheaÜ—
Endgiiltigc Einigung zwischen Ärzten

und Kasscnverbäudcn. Die angeiündigte Be-

   

 

 

sprechung im Reichsamt des Innern, die zwischen
den Arztes und Kassenorganilationen über die
Absindung der ärztlichen »Not?elfer« stattfand,
hat nach eingehenden Verhand ungen zu einer
endgültigen Einigung zwischen den Parteien ge-
führt. Es sind nunmehr alle Streitfragen reftlos
beigelegt.

OrtsausschiissederAngestelltenversicherung.
Die Reichsversicherungsanftalt für Angestellte hat
im Verlauf der Wintermonate eine bemerkens-
werte Erweiterung ihrer Organisation durch-
eführt. Jn zahlreichen größeren und kleineren

Zuemeinden sind fog. Ortsausfchüsfe der An-
gestelltenversicherung gegründet worden, die den
Zweck haben, die Verwaltung in Berlin-Mitmens-
dorf in den Fällen durch Begutachtung zu unter-
stützen, wo es sich um Einleitung eines Heil-
verfahrens handelt. Durch diese Neuerung sollen
die Feststellungen beschleunigt werden, damit der
kranke Angestellte möglichst bald einer Heil-
anftalt usw. überwiesen werden kann. Den Orts-
ausschüssen gehören Arbeitgeber und Arbeitnehmer
an, ihre Begutachtungen gehen direkt an das
Direktorium der Reichsverficherunsanftalt sur
Angestellte. Schon in der kiirzenZeit des Be-
stehens dieser Ortsausschüsse hat sich in der Ein-
leitung und Gewährung von Heiloerfahren eine
erhebliche Beschleunigung gezeigt.

--«-WW-W

Gerichtet-alle
Osnabrück. Der Prozeß gegen den Deß-au-

danten Bruning hat ein eigenartiges Nachlpiel
gehabt. Wie erinnerlich, war BruninF nachdem
er bei der Dresdner Bank in Berlin te mieten:
unterfchlagungen begangen hatte, nach der west-
fälischen Ortschaft Engter geflüchtet, wo er sich
eine Zeit lang bei den Eheleuten Hatke aufhielt,
wo das gestohlene Geld wieder gefunden wurde.
Es fehlten aber 33 000 Mark. Die Dresdner
Bank strengte gegen die Eheleute Hatke einen
Prozeß auf Herausgabe der 33000 Mark an.
Das hiesige Landgericht bestimmte nun, daß die
Beklagten einen Eid zu leisten haben, daß sie
nicht wissen, wo sich die 33000 Mark befinden.
Leisten sie diesen Eid, so wird die Klage aläes
wiefen; verweigert einer der Beklagten den d,

Frau Hatke

 

so werden sie zur Zahlung verurteilt.
hat jetzt den Eid geleistet.

Paris. Vor dein Zuchtpolizeigericht von
Brie bei Nancy hatte sich ein angeblich deutscher
Arbeter des Namens Bena wegen Körperoers
letzung zu verantworten. Das Urteil lautete auf
sechs Monate Gefängnis. Auf die Frage des
Präsidenten an den Angeklagten, ob er noch etwas
zu sagen hätte, erwiderte Bena in spöttischem Ton:
,Jch fordere eine Nation Hafer und einen Kübel

asser für den Präsidenten.« Bena wurde nun
wegen Beleidigung des Gerichtshofes auf der
Stelle zu drei Jahren Gefängnis verurteilt.

—Vereine und versammlungen.
Deutsch-türkische Vereinigung. Jn Berlin »

ist nunmehr die angekündigte deutsch-türkische Ver-
einigung gegründet worden, die die Aufgabe hat,
ähnlich wie das deutsche China-Institut für (China,
für bie Türkei die kulturpolitische Arbeit Deutsch-
lands zu fördern. Vorstand und Ausschuß be-
fiehen aus führenden Persönlichkeiten aus Handel
und Industrie, Wissenschaft und Politik; es sind
Deut che und Türken. Jn der Vereinigung ist
die ·« entrale geschaffen worden, die planmäßig
und großzügig die Bersorgung der Türkei mit
Schulen jeder Art, mit Büchereien und mit
Ärzten zu organisieren hat.

Lustige Gehe.
Jhr Kündigungsgrund. man), das Mäd

chen für alles bei einer Familie, in der sich die
Familienmitglieder untereinander nicht gerade
liebevoll behandeln, hat gekündigt. »Allo Sie
wollen gehen," fagte bie Dame bedauernd. —-
,,Warum denn eigentlich? Haben wir Sie nicht
immer so wie einen von der Familie behandelt?«
—- »Ja, Gnädige,« sagte Mary, »deswegen gehe
ich ja gerabe.”

Boshastes Vergnügen. »Bei diesem Regen-
wetter wollt Jhr die Freundin besuchen?« —-
,,Ja; dann ärgert sie sich recht, wenn wir mit
nassen Kleidern und Schirmen ankommen.«

Neue Industrie. »So, Sie haben Jhre«ge-
fchulten Arbeiter entlassen 3“ — »Ja,wir.fertigen
nur noch fehlerhaltes Porzellan zum Zerschlagen
bei Rinoaufnahmen.” Meggendorfer Blätter«

Immer der Gleiche. Dame: »Mein Onkel
war Jhnen also gleich so synipathifch?« —- Stu-
dent: »Gewiß, Fräulein, es war sozusagen Punip
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wenn_ sie nicht auch schon die künftige
Schwiegertochter in Bereitfchaft hätte und ich
zweifle nicht, daß sie eine Wahl getroffen hat.
mit der ihr Sohn in «jeder Hinsicht zufrieden
Bein könnte. Sieht sie Ietzt ihre Absichten durch-

euzt, so wird sie das weder ihm noch dir
jemals verzeihen. Und von einem Verbleiben
Helmuts in feiner Vaterstadt könnte von
vornherein nicht die Rede fein. Nicht eine
einzige der sogenannten guten Familien würde
ihn zu ihrem ärztlichen Berater wählen und
der Gatte der ehemaligen Operettensängerin
wurde in aller Form gesellschaftlich geächtet
werben. Helmut selbst kennt die philiströsen
Anschauungen feiner Mitbürger viel zu gut, als
daß er sich daruber einer Täuschung hingeben
könnte. Er wird also wieder in bie Welt hinaus-
ziehen, um sich irgendwo eine Existenz zu suchen,
und da er auf den Beistand seiner Mutter
nicht mehr zu rechnen hätte, würde wohl kaum
etwas anderes dabei herauskommen, als fahre-
langer Kampf und ein offenes oder über-
tünchtes Elend. Es mag dir grausam scheinen,
das hören zu müssen: aber ich würde meine
fchwesterlichen Pflichten sehr schlecht erfüllen,
wenn ich es dir verhehlte.“

Sie war ietzt ganz ruhig geworden: fa,
aus ihren letzten Worten klang es sogar wie
teilnehmende Wärme. Und als wollte ne Eva
damit ihren vorigen Wutausbruch vergessen
machen, legte fie jetzt ihren »Arm wie tröstend
um die schlanke, bebenbe Madchengeltalt.

»Sei vernünftig, liebes Herz, und glaube
mir,-daß niemand in ber Welt es besser mit
dir meint wie ich. Jch habe dir vorhin gesagt-
dqß eine Liebschaft mit HeImUt Eggcls dem

Unglück sein würde. Und nur zu bald würdestT

du Gelegenheit haben, bich von ber Wahrheit
dieser Prophezeiung zu überzeugen. Sieh,
Kind, von Iener groben, riefenftarlen, un-
wandelbaren Liebe, der keine Not und kein
Jammer des Lebens etwas anhaben kann, ist
zwischen euch doch vorläufig keine Rede.
Wenn er sich jetzt vielleicht einredet, dich so
zu lieben, so ist es eben ein Selbstbetrug, der
ihm schon bei der ersten ernsthaften Probe
zum Bewußtsein käme. sDein hübsches Gesicht
und der Reiz deiner Jugend haben feine leicht
erregbaren Sinne entflammt, und du kannst
versichert fein, daß er in jedes andere anmutige
junge Mädchen, mit dem ihn der Zufall
wochenlang in so nahe Beziehungen gebracht.
heute genau fo verliebt fein würbe, wie in
dich. Jch habe den Beweis dafür erhalten-
wie wenig Helmut Eggers der Mann ift.
irgend einem weiblichen Reiz zu wider-
stehen«

»O pfuil Es ist häßlich, was du ihm da
nachsagft. Und es ist auch nicht wahr. Jch
würde vor Scham vergehen, wenn ich denken
mußte, daß ihn nichts anderes zu mir gezogen
hat. als dies.«

»Und was sonst sollte es gewesen fein, liebe
Eva? Was weiß er denn bis heute an-
deres von dir als daß du eine hübsche äußere
Erscheinung und eine weiche, rührende Stimme
haft? Fur einen kurzen Liebesrausch ist das
ia auch mehr als genug. Und in dem Ver-
langen, dich zu besilzem würde er heute ebenso
bereit fein. beinetwegen eine Torheit zu be-
gehen. wie er noch vor wenig Wochen um
meinetwillen dazu bereit war.“

Eva erhob den Kopf und ein Ausdruck
namenlosen Schrectens war in ihren tränen-

—-

  

gefüllten Augen. »Um deinetwillen, Fannn?
—-Jch habe dich mißverstanden—nicht wahr Z«

»Durchaus nicht, Kindl Wenn ich mir
heute gürklicherweife meinem Ga«ten gegen-
über nichts vorzuwerfen habe —- das Verdienst
deåtDottor Helmut Eggers ist es sicherlich
m -

,,Fannn -- bei allem, was dir heilig ist -——
bei bem Andenken unseres Vaters beschwöre
ich dich: ist das Wahrheit?« ·

»Gewiß! —- Und was kann dir weiter
daran liegen ?· Nach der Abweisung, die ihm
von mir zuteil geworden ift, haft du keine
Veranlassung mehr, eiferfüchtig auf mich
zu fein.“

Eva machte sich frei. Es war, als hätte
sie mit einem Male all ihre körperliche
Schwache uberwiinden: denn rasch und auf-
recht, wie nur ie in .. ihren gefunden Tagen.
gmg sie zu dem kleinen Bambusschreibtisch in
der Ecke des Zimmers.

»Was hast du vor?“ fragte Fanmi lie-
ttvffen »Du willst doch nicht etwa an ihn
schreiben?«

»Ja. das ift meine Absicht.«
» m Himmels willen, nur keine Unklugheit t"

Soll ich es bereuen, fo offen zu dir gelproxhen
zu haben. wie eben mir eine Schwester zUk
anderen sprechen barf?“

« »Sei unbesorgtl —- Doktor Eggeis wird
nie erfahren. was du mir anvertraut halt.“

»Und was sonst gedeiilst du ihm zu
schreiben ?«

»Daß ich ihn nicht wiedersehen will —- daß
er mich vergessen soll, wie ich verlache, ihn zu
vergehen.“  «Wie aber willst du ihm diesen plötzlichenl

l

Entschluß erklären? Welche Gründe willst du
ihm angeben?“

»Keinel« .
»Und du glaubst, daß er sich an der ein-

fachen Erklärung genügen lassen werdeZ Jn
einem solchen Briefe, wie du ihn. ba schreiben
willst, würde Helmut Eggers nichts anderes
sehen, als den Beweis, daß irgend einZwang
auf dich ausgeübt worden ist, um dich von
ihm zu trennen. Er würde keinen Augenblick
an die Möglichkeit einer so plötzlichenSinness
änderung glauben, unb er wurbe nicht auf-
hören. dich zu bestürmen.«

»So sage du ihm statt meiner, daß« es mein
freier, von feinem Menschen beeinflu« ter Ent-
schluß ist, ihn niemals wiederzusehen. Was
du ihm als Grund dafür angeben willst. gilt
mir gleich.“

Aber die jun e Frau schüttelte den Kopf.
»Eine solche itteilung aus meinem Munde

würde ihn natürlich noch weniger überzeugen.
Wenn es in Wahrheit dein fester Wille ift,
biefer aussichtslosen Liebelei ein Ende zu
machen, so müßtest da dazu schon einen ande-
ren Weg wählen, Eval«

»Und welchen ?«
»Ich denke, daß du es errätlt. Du weißt

fa, mit welcher Sehnsucht ein anderer auf bie
Botschaft von dir wartet, die ihn zum Glück-
llchften aller Menschen matten würde.«

»Nichts mehr davon, Fannv — ich bitte
dicht Was ich über Herrn von Lettow und
seine Anträge denke, habe ich dir doch wahr-
lich schon unzweideutig genug gesagt-«

m
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51l. ntll' “l'rii w.: Passions-viel vor 11511th? O e r t r l.
m

Karyoufchspk (Schachmatt m Benennu.
Sonn-sm, den l5 März 1914

  

 

Dienstes« und günstig verkaufen Will, Thomasphosphatfabriken 7 Uhr: Öl. (Rolle. 9’3/ Uhr: Dochncnl und Predigtaltllßlfllbl‘". schreibe sofort an G m b II " Berlin W. 35 2 llbr' 351‘112!!-

Mittwoch: Erwin Kl‘llllIQ, U.I.600. Montag 6 Uhr: Ol. Messe
files-list  Breslau 28.
  Vor mlnderworrlnr Ware wlrd newarntl

l
 An den jährigen Tagen um Pi« Uhr: Hi. Messe.




